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D Ter brasilianische Bürgerkrieg
hat eine völkerrechtliche Frage gezeitigt , die eine große
Tragweite besitzt und von nennenswerten Folgen für
die Entwickelung der politischen Verhältnisse in Süd¬
amerika werden kann . Es haben sich nämlich die
in dem Hafen von Rio de Janeiro ankernden frem¬
den Kriegsschiffe (mit Ausnahme der deutschen) direkt
in den Bürgerkrieg eingemischt oder doch wenigstens
mit der Einmischung gedroht . Die Kommandanten
haben dem Führer der Aufständischen , Admiral de
Mello , erklärt , daß er das Bombardement auf die
Forts zu beschränken habe , widrigenfalls die fremden
Kriegsschiffe ihre Kanonen gegen Mellos Flotte rich¬
ten würden.

Nur die deutsche Vertretung in Rio und der
Befehlshaber der deutschen Schiffe haben Befehl er¬
halten , zwar mit dem größten Nachdruck für Wah¬
rung der deutschen Interessen einzntreten , sich aber
aller Schritte zu enthalten , die einem militärischen
Eingriff und dadurch einer Parte nähme für die eine
oder die andere Seite glcichkommen könnten . Dieser
Standpunkt , den übrigens Deutschland bei den süd-
amcrikanischm Wirren immer , zuletzt in Chile einge¬
halten hat , scheint am zweckmäßigsten und gerechtesten
zu sein, wie weiterhin gezeigt werden soll.

Die fremden Vertreter haben recht gehandelt,
als sie sich zusammenthaten , um zwischen de Mello
und Peixoto zu vermitteln , indem sie letzteren auf
gütlichem Wege zur Abdankung zu bewegen suchten.
Diese Bemühungen sind leider erfolglos geblieben
und der Bürgerkrieg in seiner abschreckendsten Form
ist entbrannt . Wenn nun die auswärtigen Mächte
den Insurgenten die Beschießung von Rio de
Janeiro verbieten und damit der einen Partei
direkt in den Weg treten , die andere aber indirekt
unterstützen , so ist das eine bedenkliche Sache . Die
humanen Absichten , die zu dem Einschreiten geführt
haben , sind durchaus anerkennenswert und es ist ge¬
wiß erfreulich , daß die an den Sünden Peixotos
ganz unschuldige Einwohnerschaft von Rio de Janeiro
geschützt werden soll . Trotzdem ist die Sache be¬
denklich ; denn cs läßt sich anderseits nicht leugnen,

daß es die Fremden gar nichts angeht , wenn sich
die Brasilianer gegenseitig die Hälse brechen. Im
vorliegenden Falle wird ja wohl alles glatt abgehen;
jedoch welche Sachlage würde sich ergeben , wenn
Peixoto plötzlich abdankte und de Mello den ihm an-
gebotencn Kampf mit den fremden Kriegsschiffen auf¬
nähme ? Erschwerend ist der Umstand , daß die
fremden Schiffe sich im Hafen von Rio wie in einer
Mausefalle befinden , denn die Leute de Mellos haben
die Außenforts in ihrem Besitz, könnten also die
Fremdschiffe in Grund und Boden schießen, ohne daß
für die letzteren die leichte Möglichkeit des Ent¬
kommens aus dem Hafen vorhanden wäre.

Das Auftreten der Mächte kommt in diesem
Falle einer Parteinahme für Peixoto gleich, find dos
wird um so weniger gerechtfertigt erscheinen , als die
Sache Peixotos weder gerecht noch stark ist. Trotz
der fremden Einmischung geht es mit Peixoto schnell
bergab . Ein brasilianischer Staat nach dem andern
erklärt sich für die Rebellen , und die Einsetzung
einer neuen provisorischen Regierung steht unmittel¬
bar bevor.

Uebrigei .s verstehen die deutschen Kriegsschiffe,
obgleich sie an der Drohung der anderen Mächte sich
nicht beteiligt haben , den Insurgenten sehr wohl zu
imponieren . Der,Köln . Ztg / zufolge hat die deutsche
Regierung auch den Schutz der österreichisch- ungarischen
Staatsangehörigen in Brasilien übernommen und
bereits mit Erfolg ausgeübt . Als der österreichische
Lloyddampfer „ Medusa " in Rio de Janeiro einen
Teil seiner Ladung in ein Leichterschiff gelöscht hatte,
wurde letzteres vom Admiral Mello beschlagnahmt.
Alle Vorstellungen des Kapitäns des Lloyddawpfers
blieben erfolglos . Infolge Einschreitens des Komman¬
danten des deutschen Geschwaders wurden Schiff und
Ladung unversehrt freigegebcn.

Hätte sich Deutschland an dem Vorgehen der
übrigen Mächte beteiligt , so wäre in diesem Falle
seine Dazwischenkunft unmöglich gewesen. Es könn¬
ten aber auch andere schwerere Zwischenfälle als die
bloße Beschlagnahme eines Handelsschiffes stattfinden
und eine solche Möglichkeit legt nahe , eine inter¬
nationale Verständigung anzubahnen , wie man sich
in ähnlichen Fällen zu verhalten gedenkt . Die
praktische Probe eines dahinzielenden Abkommens

würde . . . durch die ewigen Bürgerkriege in Süd¬
amerika wesentlich erleichtert werden.

Lll» deS» «chrichtea.
* Altensteig, 9. Okt . Nachdem im Winter¬

fahrplan der letzte Zug von Altenstcig nach Nagold
weggefallen ist, ist eine Aendcrung in der Abhaltung
des Gerichtstags notwendig geworden . Derselbe
wird nun künftighin in der Weise stattfinden , daß
die Tagesordnung , d. h. die zum Voraus bestimmten
Termine je von vormittags 10 Uhr ab erledigt und
Anfragen bei dem Amtsrichter , Anträge , Klagen
u. s. w. zu Protokoll des Gerichtsschreibcrs je von nach¬
mittags halb 3 Uhr ab entgcgengenommen werden.

* Steuerfrei ist für die zu militärischen Hebungen
einberufenen Reservisten und Landwehrleute der Mo¬
nat , in den die betr . Uebung fiel . Beginnt eine solche
Hebung nun im August und endet im September , so
sind beide Monate steuerfrei . Anträge auf diese Er¬
leichterung sind übrigens bei den Ortsstcuerbehörden
(Accisern rc. ) anzubringen.

* Altensteig, 9. Okt . Die württ . Kaminfeger¬
ordnung vom Jahre 1876 enthielt hinsichtlich des
Ausbrenners uvbesteigborer Kamine behufs Beseiti¬
gung des vorhandenen Glanzrußcs u . a . die Vor¬
schrift , daß das Ausbrennen vormittags vorzunehmen
sei . Diese Vorschrift ist nun neuerdings von dem
Ministerium des Innern durch die Bestimmung er¬
setzt worden , daß die Zeit für das Nutz brennen so
zu wählen sei , daß dos Geschäft bis spätestens nach¬
mittags 2 Uhr , bei Kaminen aber , welche sich in Ge¬
bäuden mit Stroh -, Schindel - oder Landerdächern be¬
finden oder deren Entfernung von derartig gedeckten
Gebäuden weniger als 50 Meter betrage , bis spä¬
testens mittags 12 Uhr beendet sei. Die veränderte
Vorschrift ist auf Ansuchen des württ . Kaminfegrr-
meister - Vereins erlassen worden , welcher geltend machte,
daß das Ausbrennen am Vormittag in vielen Fällen
(z . B . in Gosthösen , bei Metzgern , Bäckern u. s. w.)
sehr störend auf die Haushaltung bezw. den Ge¬
schäftsbetrieb wirke . Andererseits fühlten sich die
Kaminfeger in Ausübung ihres Berufs eingeschränkt,
wenn sie etwa in einem vom Wohnsitz weit entfernten
Ort mit dem Ausbrennen um 12 Uhr abschließen
mußten und , weil vielleicht noch ein oder mehrere

Gr ist der Arve!
Roman von L. H a i d h e i m.

(Fortsetzung .)
Und ich bitte Sie , Koustne Ella , Hans seine

kleine Späffe unbesorgt machen zu lassen. Wir ken¬
nen ihn ja und wissen, er ist zu glücklich und stolz
über seinen Triumph , um nicht ein wenig laut zu
krähen, " scherzte er.

Der Diener meldete das verspätete Mittagsessen
und Fritz bot der jungen Frau den Arm.

Schon im Wohnzimmer hatte er bewundernd sich
umgesehen , der Speisesaal entlockte ihm einen Ruf
freudigen Erstaunens.

„ Wie schön, Hans ! Sehr schön ! Was habt
ihr aus dem alten Hause gemacht ! "

Harterott nahm den Beifall vergnügt hin , seine
Frau seufzte indes : „Es ist geschehen , was möglich
war , aber so ein verbautes , altes Haus ist eben un¬
heilbar . Eine Flucht von drei bis vier Zimmer,
drüben wieder zwei, alle getrennt voneinander durch
den abscheulichen Flur . "

„ Aber so traiä alles , so behaglich ! " rief Lörrach.
„Das kennen Sie nicht . Fritz . Eine Gesellschaft

zu geben ist die wahre Not "

„Nun ja , du sollst ja auch deinen Willen haben,
Schatz , lasse mir nur wenigstens so lange Ruhe , bis
die Fabrik fertig ist. "

„ Du baust ?" fragte Fritz.
„Ich vergrößere die Fabrik , sollst es hernach

sehen."

„Aber davon hast du mir nie geschrieben ? "

„ Die Ueberraschung soll um so mehr wirken,"
erwiderte der Fabrikant.

Eine Wolke hatte sich auf seine Stirn gelegt.
Seine Frau strich mit iur Hand darüber.

„ Er har sich viel zu viel aufgebürdet , Fritz , Sie
müssen sehen, ob man ihn nicht einigermaßen ent¬
lasten kann ."

„ Na , laß nur , Kind, " wehrte er ihre weiße
Hand ab, „gib mir die Flasche , so ! Und nun , Fritz,
erzähle du uns von deinen Erlebnissen ! " — „Und
Ihren Zukunftsplänen ! " setzte Frau Harterott hinzu.

Das Mittagessen war einfach und sehr gut , die
Weine ausgezeichnet , und während Fritz Lörrach sich
im stillen nicht genug verwundern konnte über den
verfeinerten Lebenszuschnitt des an solche Ansprüche
früher keineswegs gewöhnten jungen Ehepaares , be¬
richtete er von seinen Reisen , seinem Aufenthalt in
den großen Weltstädten , seinen Geschäftsverhältnissen
— er war in England mit einem Freunde associiert
— und von dem Plane , in einigen Jahren eine Fi¬
liale in Hamburg zu gründen , wie sie schon eine in
Valparaiso besäßen.

Jetzt eben kam er von dort , hatte die Absicht,
sich ein paar Monate des deutschen Klimas zu freuen
und auszuruhen , dann Reisen behufs größerer Ein¬
käufe für den Export zu machen ; kurz, er zeigte sich
so erfüllt von seinem Beruf , so eifrig für die
Weiterentwicklung des Geschäfts und dabei so frisch
und anregungsfähig für die allgemeinen Interessen,

daß Hars Harterott ganz naiv seinem Erstaunen
Worte gab.

„Hör mal , mein Junge , du bist ja ein ganz fa¬
moser Kerl geworden , du wächst uns allen am Ende
noch über den Kopf ! "

„ Dazu hat es noch gute Wege ; ich werde sehr
viel langsamer vorwärts kommen , als wenn ich Ka¬
pital hätte , meine Pläne auszuführen . "

„ Ja , Geld ! Sieh dich um in der ganzen Welt,
du findest keinen , der dir nicht sagt : wenn ich nur
etwas mehr hätte ! " rief Harterott mit plötzlich ver¬
ändertem Tone , und dieser Ton verletzte Fritz Lörrach
peinlich , denn er hörte daraus deutlich eine kühle Ab¬
wehr . Und er hatte doch an nichts weniger gedacht,
als an Bitte um Geld.

„ Wmn ein Mann wie du, der sich mit Recht
auf die Erweiterung der Fabrik legt , etwas mehr
wünscht , ist das begreiflich — und ebenso für uns.
— Man möchte Flügel haben , um ans Ziel zu ge¬
langen ; vielleicht wäre man aber , zu jung dort an-
kommend , nicht einmal zufrieden, " sagte er, mit Mühe
in sich den unangenehmen Eindruck niederkämpfend,
der ihm die unschöne Seite in seines Vetters Cha¬
rakter jetzt wieder genau ebenso enthüllte , wie er sie
früher als Knabe schon gekannt.

Er sah , auch Ella war rot geworden.
Um möglichst schnell die beginnende Mißstimmung

abzulenken , schlug sie vor , dem Gaste jetzt die Fabrik
zu zeigen.

So erhoben sie sich und schritten über den Haus¬
flur durch eine zweite bogenartige Thür , durch welche



Kamine im Ort auszubrenneu waren , dort zu über¬
nachten genötigt waren ; hiefür find ihnen nun in
der Regel 2 weitere Stunden eingeräumt . Dem be¬
rechtigten Verlangen , daß das Geschäft bei guter
Tagesbeleuchtung und so zeitig vorgenommen werde,
daß etwa entstehende Brände vor Einbruch der Nacht
entdeckt bezw. gelöscht werden können , ist mit der er¬
weiterten Befugnis der Kaminfeger immer noch Rech¬
nung getragen.

* Ebh ausen, 9. Okt . Unsere Bahnhoffrage
läßt die Gemüter nicht zur Ruhe kommen und nicht
blos hier , sondern auch in den interessierten Nach¬
bargemeinden Ebershardt , Warth , Wenden , Minders¬
bach rc besteht der lebhafte Wunsch , daß endlich das
Provisorium verschwinden und ein dem Verkehrsbe¬
dürfnis entsprechender Bahnhof gebaut werden sollte.
Um diesem allgemeinen Wunsche wiederholten Aus¬
druck zu verleihen , hat sich nun in letzter Zeit eine
Kommission zur K. Generaldirektion der Staatseisen¬
bahnen begeben und eine diesbezügliche Bitte vorge¬
tragen . Der Erfolg war diesmal ein besserer, indem
der Kommission in Aussicht gestellt wurde , daß das
Projekt in naher Zeit zur Ausführung kommen könne.
Die Nachricht wurde hier mit Genugthuung begrüßt
und wenn der Bau bald zur Ausführung käme, dann
würde an Stelle der Verstimmtheit über die von
vielen behauptete stiefmütterliche Zurücksetzung , ein
Gefühl allgemeiner großer Freude treten.

* Aus dem Uracher Amte wird geschrieben : „Wie
fast im ganzen Lande herrscht auch bei uns und na¬
mentlich auf der nahen Alb große Futternot . Manches
Bäuerlein ist genötigt , seinen Viehstand auf die Hälfte
und noch weiter zu reduzieren . Es wurde daher vor
einiger Zeit mit Freuden begrüßt , als von der Kgl.
Gestütsverwaltung St . Johann der Ertrag von 50
Morgen an Futterwicken zum Verkauf ausgeschrieben
wurde und mancher Bauer freute sich schon im stillen,
daß es ihm jetzt vielleicht, wenn auch mit großen
Kosten möglich sei , ein Stück Vieh mehr durch den
Winter zu bringen . Aber schätzen kann fehlen ! Als
beim Verkauf des Futters der Anschlag von 80 Mk.
nicht erzielt , sondern nur 60 —70 Mk . pro Morgen
geboten wurde , da lies die Gutsverwalung einfach
den ganzen Ertrag der 50 Morgen mit den bis zu
drei Fuß hohen Wicken unterackern und so das wert¬
volle , von manchen Bauern so heiß begehrte Futter
als Dünger benützen. * — Hiezu bemerkt die „Württ.
Volksztg ." : „Ob diese Geschichte wahr ist oder nicht
müssen wir dem Berichterstatter überlassen . Wenn
sie aber wahr ist, so würden wir sie für eine sozial
durchaus verfehlte Handlung der betreffenden Ver¬
waltung halten . Es kann nicht in Betracht kommen,
ob der Wert der Wicken als Dünger ein größerer
war , als wenn sie zu dem Preise von 70 Mk . pro
Morgen verkauft worden wären ; es kann auch das
nicht in Betracht kommen , daß das Unterpflügen von
Wicken oder ähnlichen Gewächsen technisch betrachtet
eine durchaus richtige Maßregel ist, sondern in Be¬
tracht kommt lediglich die Thatsache , daß im heurigen
Jahrgange ein außerordentlicher Futtermangel herrscht,
daß ein solidarisches Interesse auf seiten der Land¬
wirtschaft besteht, daß dieselbe diesen Notstand mög¬
lichst gut überdaure . Der einzelne darf nicht denken,
wenn nur ich über den Graben komme, mögen die

andern ruhig hineinfallen . Insbesondere für den
Staat besteht die soziale Aufgabe , diesem Notstand
mit allen geeigneten Mitteln entgegenzutreten . Dieser
Aufgabe wird man nicht gerecht, wenn man eine be¬
trächtliche Futtermenge zuerst ausschreibt und dann
wegen eines kaum in Betracht kommenden Minder¬
erlöses in einer Weise verwendet , welche zwar an sich
technisch gerechtfertigt , aber der besonderen Notstands¬
aufgabe gegenüber unbegreiflich ist. *

* Urach . Nach Angabe des „Ermsthalboten"
soll auf der Honau -Münstnger -Bahn Dienstag mor¬
gens während der Bergfahrt auf der Zahnradbahn¬
strecke der Zug ins Stocken und auf einen Kilometer
thalabwärts statt hinauf in Bewegung geraden sein. Der
vollbesetzte Zug , der viele Passagiere zum Engstinzer
Markt hatte , habe sich , zum Stehen gebracht , rasch
geleert.

* Stuttgart, 5. Oktbr . Der kommandierende
General v. Wölckcrn trat heute einen Urlaub nach
Italien an . Zum Stellvertreter wurde Generallieute¬
nant v . Lindequist bestimmt.

* Stuttgart, 6 . Oktober . ( Mordversuch .) In
einem Hause der Karlsstraße wohnt im dritten Stock¬
werk eine ältere Frau mit ihrem 18jährigen Neffen,
dessen Pflegemutter sie von seiner Kindheit auf ge¬
wesen ist. Der junge Mensch, nach der Schilderung
seiner Tante ein verschlossener, nicht besonders gut¬
artiger Charakter , stellte oft an den Geldbeutel der
Frau , die ohnehin da er noch Lehrling war , für seinen
Lebensunterhalt zu sorgen hatte , oft derartige An¬
forderungen , daß dieselben in mehr als einem Falle
zurückgewiesen werden mußten . Hierdurch scheint de:
Bursche nun erbittert worden zu sein und schließlich
den teuflischen Plan gefaßt zu haben , seine Wohl-
thäterin zu ermorden und sich in den Besitz ihrer Bar¬
mittel zu setzen. Mit unheimlichem Schweigen schloß
er heute morgen , als er mit der Frau allein in der
Wohnung war , die Vorplatzthüre und die Fenster und
fiel dann plötzlich über die ahnungslose Frau her.
Er legte ihr einen unter seinen Kleidern verborgen
gehaltenen Strick um den Hals und versuchte die
Schlinge desselben zuzuziehen . Aber die noch rüstige,
kräftige Frau wehrte sich mit den Kräften der Ver¬
zweiflung , da sie sah , daß es ihr Leben galt . Sie
schleuderte den Burschen beiseite und ergriff einen
Schlüssel , mit dem sie unter lautem Hitfsschrei auf
den Fußboden klopfte , um so die Nachbarschaft her¬
beizurufen . Als der Bursche seine unheimliche That
solchergestalt vereitelt sah , sprang er in sinnloser Angst
vor der gerechten Strafe schnell in das Nebenzimmer,
riß das Fenster auf und stürzte sich aus dem dritten
Stockwerk herab auf die Straße . Mit Entsetzen sahen
die Vorübergehenden den Sprung und hörten den
wuchtigen Aufschlag des Körpers auf das Straßen¬
pflaster . Man eilte herbei und schaffte den blutüber¬
strömten und entsetzlich stöhnenden Menschen ins
Katharinenhospital . Er befindet sich zwar noch am
Leben , hat jedoch nach eingezogenen Erkundigungen
so schwere Verletzungen bei dem Sturz erlitten , daß
sein Aufkommen mehr als zweifelhaft erscheinen muß.
Die bedauernswerte Frau , deren Hals deutliche Spuren
der versuchten Erdrosselung zeigt, befindet sich , wie
leicht begreiflich , infolge der furchtbaren Aufregung
in sehr leidendem Zustand.

hochbeladene Wagen , von der Straße kommend, früher
durch das Haus in den Hof gefahren waren.

Lörrach blieb erstaunt stehen und sah sich um.
Die beiden ihm wohlbekannten Seitenflügel des

Hauses waren verlängert worden , ein sehr großes,
viereckiges Gebäude von Backsteinen erhob sich da,
wo sonst der Garten gewesen war , und die daneben
liegende alte Fabrik mit verschiedenen Erweiterungen
sah dagegen beinahe klein aus.

„Das ist ja ein Palast von einer Weberei,
Hans ! Aber — du läßt nicht arbeiten ? "

„ Die Leute streiken ! Es ist zum Tollwerden.
Seit zwei Wochen liegt alles still ! " sagte der Fabri¬
kant verstimmt.

„ Was wollen sie ?"

„ Lohnerhöhung oder Abkürzung der Arbeitszeit,
die bekannte Geschichte ! Das ärgerlichste ist, daß
mehrere von meinen Konkurrenten nachgeben wollen . "

Und jetzt fetzte Harterott dem jungen Freunde
in kurzen Worten die Lage der Dinge auseinander.

„Die Leute wissen, daß die Nachfrage sich stei¬
gert , daß man mir ein gutes Gebot auf bedeutende
Lieferungen gemacht hat ."

„ So gib nach, vergleiche dich mit ihnen ; besser
ein mäßiger Vorteil als — "

„ Da kennst du mich denn doch schlecht , wenn du
meinst , ich ließe mir etwas abzwingen, " erwiderte,
ihm ins Wort fallend , mit ganz unmotivierter Hef¬
tigkeit der Fabrikherr.

Fritz Lörrach schwieg.
Sie besichtigten das vortrefflich angelegte und

mit großem Kostenaufwande erbaute neue Fabrikge¬
bäude , dann auch das alte ; überall gähnende Leere
und beklemmende Stille.

Lörrach hatte diese Fabrik aus kleinen Anfängen
sich immer mehr erweitern sehen ; seiner Mutter Bru¬
der, Johann Harterott , war damals der Besitzer ; er,
der mit seiner verwitweten Mutter bei dem Onkel
lebte und heranwuchs , kannte sowohl in dem alten
Hause wie hier jeden Fuß breit Raum . Alle Welt
war des Glaubens gewesen, der alte Harterott werde
seinen geliebten Neffen F . itz zum Erben eins . tzen;
der Alte selbst versprach es der sterbenden Schwester,
um ihr den Tod zu erleichtern und schickte gleich da¬
rauf seinen Neffen nach England , an dessen Ausbil¬
dung nichts sparend.

Inzwischen nahm er seines Bruders Sohn , seinen
anderen jüngeren Neffen , in das Kontor , und als
auch dieser dem alten Manne lieb wurde , glaubten
die Nachbarn und Bekannten , er werde sein Geld
unter beide teilen . Als aber eines Tages — es war
vor etwa drei Jahren , Fritz war eben zum Besuch
dagewesen und wieder abgereist — der alte Harterott
starb , da fand sich , daß sein Pate Johann Harttrott,
genannt Hans , sein Universalerbe war und Fritz nur
ein sehr mäßiges Legat erhielt.

Die L .ute waren außer sich ; man nahm Partei
für den fernen Fritz , redete von Erbschleicherei , aber
die Sache war unabänderlich und der junge Harterott
trat das reiche Erbe mit kühler Ruhe an , heiratete
bald darauf das schöne Mädchen der Altstadt , bekam
als Mitgift ein nicht unbedeutendes Kapital und ward

Stuttgart, 7. Okt . Der Küfer Karl Reyher,
Lerchenstr . 13 hier , geriet gestern abend mit einem
seit 3 Jahren bei ihm beschäftigten Arbeiter in Dif¬
ferenzen , weshalb letzterer seinen Lohn forderte.
Statt dieses gab ihm der Meister mit der Schippe
einen so scharfen Hieb über Stirn und Nase , daß der
Arbeiter schwer verletzt und blutüberströmt zusam¬
menbrach und mittels des Sanitätswagens nach dem
Katharinenhospital verbracht werden mußte . Der
Thäter , welcher ruhig weiter arbeitete , als wäre
nichts geschehen , ist in Untersuchung gezogen." Stuttgart, 5. Okt . Die Ausbildung der
Einjährigen wird dem Vernehmen nach insofern von
dem früheren Modus abweichen , als dieselbe gemein¬
sam mit den in den nächsten Tagen einrückenden
Rekruten erfolgt . Bereits tritt der Kasernenhumor
dabei in Blüte und die Herren Einjährigen werden
auf die Neuheit aufmerksam gemacht von den Unter¬
offizieren mit Monierungen wie z . B . : „ Geben Sie
man acht, Herr Doktor , daß Sie sich nicht blamieren
vor den nächstens einrückenden Rekruten , worunter
sehr intelligente Leute sind. "

(Verschiedenes .) Einem Weingärtner in Vai -
h i n g e n a. E . wurde an einer Weinbütte der Zapfen gezogen
und sind ihm dadurch ca . 2 Eimer Wein zu Grunde gegangen.

Einem Weingärtner in Nordheim sind 150 Liter Rot¬
wein gestohlen worden . — JnSindelfingen ist nun
auch die Farrenscheuer mit Stallung abgebrannt . — An Milz¬
brand -Vergiftung starb eines raschen Todes der Metzger Alois Ott
in Sigmaringe n darf . — In Biberach spielten Kinder
vor einer Gerberei in harmloser Weise mit Kastanien . Plötzlich
sprang ein Geselle heraus und schwärzte mit ätzender Farbe einen
der Knaben . Sogleich schwoll das Gesicht auf , die Augen ent¬
zündeten sich und furchtbare Schmerzen sind die Folgen der rohen
That , der eine gerichtliche Sühne folgen wird . — Aus gering¬
fügigem Anlaß hat in Mengen ein Arbeiter dem andern mit
einer Spate den Schädel gespalten . Der Verletzte wird kaum mit
dem Leben davonkommen . — Einem Bauern von Schwennin¬
gen , der in der Restauration auf den Zug wartete , welcher ihn
in seine Heimat befördern sollte , und eingenickt war, wurde in
dieser Zeit sein « Brieftasche mit 200 Mark gestohlen.

* München, 7. Okt . Die Kammer der Abge¬
ordneten erörterte heute die sozialistische Interpellation,
betr . die Soldatenmißhandlungen . Vollmer gegenüber
erwiderte der Kciegsminister , das zitierte Aktenstück
sei echt, jedoch in indiskreter Weise in die Oeffentltch-
keit gelangt . Das Menschenmöglichste geschehe zur
Ausrottung des Nebels solcher Mißhandlungen . Auch
für die Zukunft werde alle Fürsorge getroffen . Am
Montag wird die Debatte über diese Interpellation
fortgesetzt.

* Kissingen, 7. Okt . Fürst Bismarck durch¬
fuhr heute vormittag in offener Equipage die beflaggten
Straßen . Sein Aussehen ist gut , er schien tief be¬
wegt . Die Menschenmaffen begrüßten ihn lebhaft.
Um 11 Uhr 40 Minuten ist der Fürst mit seiner
Familie und Gefolge über Hanau - Kassel mittelst
Sonderzugs nach Friedrichsruh abgereist.

* Wiesbaden, 6. Okt . Die Handelskammer
Wiesbaden , die Vertreterin des vornehmsten Wein¬
baubezirks , erläßt einen Aufruf an alle Bürgermeister
und Weininteressenten des Rhcingaus behufs Stellung¬
nahme gegen den Weingesetzentwurf , durch welchen
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ein gemachter Mann , während man von Lörrach vor
der Hand nichts mehr hörte.

Niemals , außer bet dem Empfang der Nachricht
von der Erbschaft , die Haas zugcfallen , hat Fritz sich
einen bitteren Gedanken über die unerklärliche Bevor¬
zugung seines Vetters gestattet . Kam ihm je ein un¬
behagliches Gefühl darüber , das Neid oder Unwillen
ähnlich sah , so wies er es sofort energisch von sich
und so hatte er sich die vornehme Denkungsart des
Charakters erhalten , die ihm für sein inneres Gleich¬
gewicht und Wohlbefinden Bedürfnis war.

Dennoch , als er heute diese stolzen Fabriken,
seines Vetters glänzende Lage sah , konnte er ein
in ihm aufsteigendes Schmerzgefühl nicht unter¬
drücken.

Hatte sich dasselbe auf seinem Gesicht verraten?
Aufbltckend sah er Ellas Augen beobachtend auf sich
gerichtet , so scharf , so durchdringend.

Ah ! Sie erwartete Neid?
Und nun hatte sie ihn schwach gesehen?
Eine heiße Zornesglut auf sie, auf sich stieg in

ihm auf.
Lag nicht hinten in ihcen Augen fast etwas wie

Triumph , daß sie diese Schwäche erraten?
Ah, auch sie, die sie stets gewesen ! Froh , als

habe sie einen Vorteil errungen , sobald sie den Feh¬
ler eines anderen entdeckt.

(Fortsetzung folgt .)
Auflösung deS Rätsels in Nro . 118:

Italien . — Tanne , Altan , Leinen , Jll , Ente , Niete.
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dem weltberühmten Weinbau des Rheingans die
empfindlichste Schädigung droht . Es sollen Massen¬
petitionen an das preußische Staatsministerium und
die gesetzgebenden Körperschaften des Deutschen Reiches
gerichtet werden. Versammlungen und weitere Schritte
in allen deutschen Wetnbaugebieten werden vorbereitet.

* Mainz, 6. Okt. In der Prinz Karl Kaserne
hat gestern nachmittag ein Gefreiter des 118 . hessischen
Infanterie - Regiments aus Scherz mit einem Gewehr
auf einen andern Soldaten angelegt ; aus Zufall ent¬
lud sich die Waffe, die sogar noch mit einer Gewehr¬
kapsel versehen war. Der Schuß traf den Soldaten.
D -e Gewehrkapsel drang ihm in den Unterleib und
zerriß dem Unglücklichen die Eingeweide, außerdem
wurde ihm noch der Arm zerschmettert . Der Unglück¬
liche, der nicht mehr mit dem Leben davonkommen
w :rd, kam ins Milffärlazaret, der Thäter wurde so¬
fort verhaftet.

* Berlin, 7. Okt. Nach Meldung eines parla¬
mentarischen Berichterstatters bringt das Zentrum den
Jesuitenantrag sofort nach Zusammentritt des Reichs¬
tags wieder ein.

* Berlin, 7. Okt. In der gestrigen Sitzungder Stadtverordneten -Versammlung wurde die Vor¬
lage betreffend die Umgestaltung des Schloßplatzesund eines Teils der Königstraße beraten . Viele alte
Baracken lassen nemltch das Zentrum der Stadt
wenig schön heroortreten , was nicht nach dem modernen
Geschmack ist . Oberbürgermeister Zelle führte aus,
die Verkehrsinteceffen erforderten dringend, daß die
Vorlage des Magistrats zur Annahme gelange. Die
Entscheidung sei für die Stadt von außerordentlicher
Wichtigkeit, und er richte an die Versammlung die
dringende Bitte, die Vorlage anzunehmen. (ImBerliner Publikum herrscht die Meinung , daß bei
dauernder Ablehnung des Planes der Kaiser seine
Residenz ganz nach Potsdam verlegen wolle.) In
namentlicher Abstimmung gelangte der Antrag des
Ausschusses mit 60 gegen 51 Stimmen zur Annahme.* Die Ergebnisse, die die Beratungen mit Ver¬
tretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer aus der
Montanindustrie über die für die letztere zu gewäh¬renden Ausnahmen von den allgemeinen Vorschriftenüber die Sonntagsruhe gezeitigt haben, werden einer
Bearbeitung unterzogen, um ihnen diejenige Form zu
geben, die bet der Vorlegung an den Bundesrat ein¬
gehalten werden soll. Man nimmt an , daß die Kon¬
ferenzen mit den Vertretern anderer Berufszweige sich
noch glatter adwickeln werden , als mit denen der
Bergwerksindustrie. Die Vorbereitungen für diese
Konferenzen dürften demnächst eingcleitet werden.* Gegen Caprivt bringt die „ Korrespondenz des
Bundes der Landwirte " einen von einem Freiherrn
v. Wangenherm Unterzeichneten heftigen persönlichenArtikel, weil er den deutsch- russischen Handelsvertrag
abschüeßen wolle . Der Artikel ist auf den Satz ge¬stimmt : „Die Person des Herrn Reichskanzlers ist
entbehrlich , die deutsche Landwirtschaft ist es nicht."Wir entnehmen demselben folgende Stellen : „Wir
sind davon überzeugt, daß der Herr Reichskanzlerdas beste will und zu thun glaubt , aber nach den
bisherigen traurigen Erfolgen seiner wirtschaftspolt-
tischen Thätigkeit können wir ihn nicht für den rechtenMann am rechten Platze halten ; nach den unwider¬

leglichen Beweisen seiner Beharrlichkeit auf dem ein¬
mal eingeschlagenen Holzwege müßten wir seinen Ab¬
gang wünschen. Die deutsche Landwirtschaft ist nicht
dazu da , um sich von einer der Praxis entfremdeten
Bureaukratie ruinieren zu lassen ." . . . „Wenn er
auf dem eingeschlagenen Wege hartnäckig beharrt, sowird und muß das dahin führen, daß wir jede Forder¬
ung seiner Regierung bekämpfen ." Zum Schlußwird an den Vorstand des Bundes die Aufforderung
gerichtet , mit offenem Manneswort, mit Ehrfurchtund Vertrauen, aber auch mit Offenheit und Ent¬
schiedenheit dem Kaiser die wahre Sachlage im rechten
Lichte darzustellen.

* Berlin, 7 . Ott . Ein hoher in Ruhestand
lebender Offizier feuerte heute in der Wohnung deS
Redakteurs des Berliner Tagbl., Harich, auf densel¬
ben einen Revolvcrschuß ab und verwundete denselben
leicht. Harich war wegen Aufnahme einer beleidigen¬
den gegen die Tochter des betreffenden Offiziers ge¬
richteten Notiz gerichtlich zu 1000 Mk. Geldstrafeverurteilt worden.

* Bendorf bei Coblenz, 5 . Okt. Seit gestern
hat die große Fabrik feuerfester Steine der Firma
Flohr ihren Betrieb eingestellt . An 100 Arbeiter
sind plötzlich brotlos geworden . Das ganze Inventar
kommt in einigen Tagen unter den Hammer.* Köln, 6. Okt. Der Architekt , welcher das in
Königswinter eingestürzte Hotel zum goldenen Drachen
erbaute, ist hier verhaftet worden.

* Unna in Wests ., 6. Ott . Ein schrecklicherFall
hat sich hier ereignet. Eine Anzahl Knaben spielten
„Hängen " , wobei die Reihe auch an einen elfjährigenKnaben kam, der mittels eines Tuches aufgehängtwurde. Die Gespielen bemerkten kurz darauf, daß
ihr Kamerad so eigentümlich still sei ; sie machten ihnlos, er war aber schon eine Leiche. Der „Gehängte"war ein prächtiges Kind einer Arbeiterfamilie.

Ausländisches.* Das österreichische,ArmeeblatU schreibt au
hervorragender Stelle : „ Die Ernennung des Erz¬
herzogs Albrecht zum preußischen Generalfeldmarschall
erscheint als eine feierliche historische Manifestation
der Waffengenossenschaft zwischen den habsburgischenund hohenzollernschen Armeen. In diesem Sinne
ist die Ernennung des Generalinspcktors unseres
Heeres zum pceuß . Generalfeldmarschall ein mili¬
tärisches politisches Ereignis von europäischer Be¬
deutung. Da der preuß . Feldmarschallstab sonst nur
solchen Feldherren verliehen wird, die im Wetter der
Schlachten erprobt und große Siege erfochten haben,
so ist diese Ernennung eine neue persönliche Auszeich¬
nung für unseren ruhmzekrönten Erzherzog Albrecht."* Die ungarische Zivilstandsvorlage hat noch
keineswegs die Sanktion des Kaisers erhalte». Das
Kabinett erhielt am Mittwoch ein Gutachten der
Krone über die Vorlage , der Ministerrat stellte darauf
ein Gegengurachien fest. — In unterrichteten vatika¬
nischen Kreisen verlautec, Kaffer Franz Joseph habedem Papst darüber, daß über die Einführung der
Zivilehe in Ungarn keine Einigung erzielt worden
sei , sein Bedauern ausdrücken lassen , jedoch mit dem
Bemerken, daß er als konstitutioneller König von
Ungarn dem Volkswillen keinenzWiderstand leisten könne.

* Rom. Der Empfang der englischen Flottein Spezia wird sich zu einer großartigen Demon¬
stration gestalten. Der Marineminister wird am15 . Okt. abreisen, um den König dort zu empfangen.* Paris, 6 . Okt. Der Chefredakteur des F -garo,Francis Magnard, bespricht in einem Artikel die von
mehreren Blättern gebrachte Meldung über eine an¬
gebliche Entsendung von Agents Provocateur? nachParis und Toulon anläßlich der Ruffsn-Feste. Mag¬nard bezweifelt die Richtigkeit der Meldung . Er istder Ansicht , die Franzosen sollten sich vor allem gegenihren eigenen Enthusiasmus, ihre eigenen Nerven und
gegen sich selbst wehren.* Die französische Presse hatte dieser Tage einen
bedenklichen Anfall von Tollwut. Ein sensations¬
lüsternes Blatt brachte die Lüge, daß in Toulon der
deutsche Mtlttär -Attachee thätltch beleidigt worden fei.Auf Grund dieser Erfindung wurde am nächstenTage frech hinzugelogen, die deutsche Presse zeige eine
gewaltige Erregung ; die „ France " verstieg sich sogar
zu einem Leitartikel mit der riesengroßen Ueberschrift
„Deutschland will den Krieg !" Der „ Soleil" brachte
dazu die Ente auf den Markt, Italien ziehe schon
seine Truppen an der italienischen Grenze zusammen.Das Blatt fordert die schleunige Einberufung der
Kammern ! Man weiß wirklich nicht, was man
gegenüber einem solchen Unsinn sagen soll.* Madrid, 6. Ott . Der Attentäter Pallas istam Freitag früh in Barcelona erschossen worden.
Die Königtn-Regentin hatte die Begnadigung abge¬
lehnt, obgleich der Marschall Campos dem das
Attentat gegolten hat, sich um die Begnadigung be¬
müht haben soll . Pallas hat seine Todesverachtungbis zum letzten Augenblick zur Schau getragen.

Handel »ud Berkehr.* (Postsendung en und Telegramme .) Bekanntlich
dürfen nach den bestehenden Vorschriften Postsendungen und Tele¬
gramme — letztere, wenn nicht eine „abgekürzte Aufschrift" ver¬
abredet wurde —, die den Adressaten nur nach Vor - und Zu¬namen bezeichnen , dann nicht bestellt werden , wenn es mehrere
Personen am Platze gibt , die diesen Vor - und Zunamen führen,und der wirklich « Adressat nicht sicher zu unterscheiden ist . Auch
Sendungen für Firmen müssen eine genaue Adresse haben.* Stuttgart, 5. Okt. Dank der zu erwarten¬
den, nach Qualität und Quantität gleich vorzüglichen
Weinernte in Württemberg ist die Einfuhr von ita¬
lienischen und Tiroler Trauben dieses Jahr bis jetzt
eine sehr geringe. Dies ist außerdem auch dem Um¬
stande zuznschreiben , daß in Italien Heuer bedeutend
weniger Wein als im Vorjahr gewachsen ist und
mithin dort für den Doppelzentner Trauben durch¬
schnittlich 20 Lire gegen 7—8 Lire m 1892 anzu¬
legen find.

* (Weinpreise vom5.—6. Ott.) Schnaith.Bei sehr lebhaftem Verkaufe bewegen sich die Preise
von 142 — 150 Mk. pro 3 Hektl. Immer noch Vor¬rat. — Beutelsbach. Verkauf lebhaft zu den
Preisen von 140—145 Mk. pro 3 Hektl . Immer
noch Vorrat. — Asper g . Lebhafter Verkauft zu134 , 140 , 150, 152, 155, 158, 160 Mk ., Bergwein170, 172, 180 , Mk. pro 3 Hektl. — Besigheim.Bis auf einige Reste alles mit Aufschlag verkauft.— Wernsberg. Käufe zu 150 Mk. Weiß, 150
bis 160 Mk. Rot, 145 bis 148 Mk. gemischt.

Verantwortlicher Revaktrur ! LZ. Mieter. Alremrerg.
Nagold.

Wo KM man ei» billiges
Mamenörenneisen?
Nirgends billiger als bet

I . Faßnacht aus Reutlingen.
Ebenso

den besten Schnhumchcr-
Handwerkszeug.

Der Stand ist mit Firma versehen und
befindet sich bei den Ständen der Schuh¬macher.

A l t e n st e i g.MM, Mae», GelviW,
KMmjser etc.

empfiehlt billigst
Fr . Flaig.

A l t e n st e i g.
2 guterhalrene

2 Eimer Faß
hat noch abzugeben

Wirt Theurer.

H o r n b e r g.

Danksagung.
Es drängt uns für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Krankheit und dem Hingang in die
Ewtgkeitunsereslieben Gatten, Vaters, Bruders,Schwieger-und Großvaters

Zakoö Kirn, Bauer
unfern herzlichsten Dank zu sagen. Ganz besonders
danken wir auch für die ehrende zahlreiche Beteiligung am
Leichenbegängnis von nah und fern, Hrn. SchullehrerBIaich für die gehaltene trostreiche Ansprache am Grabeund Hrn . MissionarSeeger von Zwerenberg für die das Andenken

des Verstorbenen ehrende und uns ebenfalls zum Trost gewordeneLeichen¬
predigt. Auch den Trägern sei hiemit noch besonderer Dank ausgesprochen.Die tr »iitcriideir Hinte rblieverrerr.
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Für 8 Pfalzgrafenweiler.
irte und Private

empfehle
eemgelisilens , neue unä alte Asi88- L kot«oins
unter billigster Berechnung . ^ ^

Richard Andres
Voll(88eliulsils8

Ausgabe L
(35. neueste Auflage) kartoniert
empfiehlt »

_ W. Rieker. h
Alten st eig Stadt.

Eine noch gut erhaltene
Futterschmdmaschine

sowie

zI2 Kuhgeschirre
hat zu verkaufen

Christian Lrrz (L. S .),
Rotgerber.

Egenhauiev.

La neuen Dessins und guten Qualitäten
empfiehlt in großer Auswahl billigst

I . Kaltenbach.



A l t e n st e i g.
Ein kräftiger

Bursche
finde: angenebme Beschäftigung bei

Ar. rr .rfehsld.
B e r n e ck.

Ein zuverlässiger, fleißiger

Pferdeknecht
findet bleibende Stelle bei

Graf z. Waldhorn.
Ä l t e n st e t g.

Eine tüchtige

Stallmagd
wird gesucht auf Martini von

ßhrn. Sailer z. Traube.
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Altensteig.

Große Auswahl in Woll-Waren
als:

Kopfhnste « wollene und mit seid . Chenillien von
Mk. 1 .- an

Kopftücher, Kcharpen L Kopf-Shakms in großer
A »swah! , Aanchons m Eis - und Perlwolle,

Kinder - «nd Kragenkapnzen , Kinderkäppchen,
Kinderkitlel,

Kinderröckchen L Kleidchen , Stieselchen L Strümpfe
Stnrmkappev, Kalsschäkche« von 20 Pf. an
Korallen -, Serlmost - L Khenillientncher
Kandschnhe in Seide , Trikot, Kawmgarn , für jedes

Alter, in schwarz «nd farbig
Grikoltaiste« rein wollene von Mk. 3.— an
empfehle ich für die kommende Saison und sichere bei

Preise zu.
A l l e n st e i g.

Einige Wagen

Dung
hat zu verkaufen

2eirk z. Schiff.
Landwirtschaftlicher Bezirks-Berem Nagold.

Im Monat Oktober treffen noch zwei WaggonsMalzkeime , vorzüg¬
liche Qualität , der Zentner zu 5 Mk. 50 Pf . ab München — Vs Frachter¬
mäßigung ab München — ein.

Bestellungen auf dieses sehr zu empfehlende Kraftfutter wollen bei dem
Vcreinssekretär, Herrn OA .-Tierarzt Wollraff, gemacht werden.

Nagold, den 6. Oktober 1893.
VereinsBorftand.

Vogt.

Müschkrage« für Mädchen und Damen von Mk.
1.20 an

Kniewärmer , Socken, gestrickte Kerrenmeste « mit
und ohne Aermel

Pulswärmer , Serlstößer L Krmöänder
Kerrenschaks , in rein Seide , Halbseide, Woll - und

Baumwoll
Unterhose« in rein Wolle und Baumwolle, für

Herren und Frauen, Knaben und Mädchen
Unterkkeidchen mit Aermel für Kinder bis 6 Jahren
Ilnterleivchen , Normal- (Jäger ) Kemden schon

für Knaben von 6 Jahren.
reellster Bedienung die Listigste»

>

G. M Lutz.

>
>
>
>
>

D U

D
Hk
Hk

LI 1 6 n 8 t 6 ig.
Hk Hk
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IcrqueLs , Gapes L KrrugenmänLeL M
sow eS

D Wegen - L MndermcinLeL
^ find in schöner Auswahl frisch eingetroffen bei
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Hk Hk Modistin.

M

U ^ Hk
Hk Hk

Haröokineum „Weptun"
aus der Fabrik von A . W . Andernach in Beuel am Rhein schützt das
Holz gegen Nässe, Fäulnis, Wurmstich und Hausschwamm und färbt es schön
nußbraun . Auf den Quadratmeter braucht man nur für 4—S Pfennige.

Vorrätig in Altensteig bei
K . Schneider.

Norddeutscher Lloyd
Bremen.

Beste Retsegelegenheit.
NachNewyork wöchentlich dreimal,

davon zweimal mit Schnelldampfer «.
Nach Baltimore mit Postdampfern

wöchentlich einmal.
Oceanfahrt

mit Schnelldampfern 6—7 Tage,
mit Postdampfern 9— 10 Tage.

Nähere Auskunft durch
John . G. Roller in Altensteig,
Gottlob Schmid in Nagold,
C. F. Heintel in Pfalzgrafenweiler.

A l t e n st e i g.

Fässer ! Fässer!
Eine Uarlie Iäster

ist wieder eigetroffen
im Gehalt von etwa 120,130,200 bis 600 Mer

Ott - '/
' ' bet

kMälirlos lüäl6ii8olik8
Kolrünk dki Darm llaiarrksn

imri VsräLuungZZtöi'ungen.

Zeelig'
--

an 8ie !Is von Ilros une! Kaffsg.
k̂ iitu-gskslt

/ll3 tLstilckss üslränl'
OLMsIds Lsietli'.st 8ivü äurolr V/oll !gk8v!!MLvIi.

Isivkrs Vv -ljLüüosiiiL!! IivrvorrLM!»! SU8.
Mi n! !!c-si FskvLi Üüt v,' . ÜSiLllselis ' kicke!- vsoso Lsins vei-Akopkenäe

rVirkunZ lliiä vi . kt edsn8o LursASuc! vis IrrüktiAsin ! . Le8o»(!er8 empreü-Isii8vsrtli kür Liü .äsr , ssvis kür ? er30LSii mit Zssedvüeiitkii VerärmruiAL-
orgsneil.

/illsinlgs sssbnikanten:
AlGZ Z LM » . Uli.

VorrütliiK in allen ^potlieleeu nnü vrvAuevAeseliLktell.
ln kiiokssn v . K. s I« . 2 .50 ,

-/ . X . s 1.30 , pi-odebiivlisen L « . 0 .50.

A l t e n st e t g.
Eine große Auswahl

Kravallen
in den neuesten Fassonen und Dessins
in hell , mfttel und dunkelfarbig, sowie
schwarz für

Leg- und Stehkragen
ist frisch eingetroffen und empfehle solche
zu Listigsten Preisen.

C. W. Lutz.
A l t e n st e i g.

Ein fleißiges, solides Mädchen , wel¬
ches schon gedient hat , im Kochen und
in den Haushaltungs- Geschäften bewan¬
dert ist, wird per sofort oder bis Mar¬
tini gesucht.

Irih Wucherer.
Geschäftsbücher

in allen Liniaturen
empfiehlt W . Sieker.

Hndsvach bei Oberkirch , Renchthal.
Ein jüngerer

Arbeiter
findet dauernde Beschäf¬
tigung bei großem Lohnbei
Jakoö Stradinger,
Schuhmachermeister.

Um den Wohlgeschmack von allen Sup-
pen, auch wenn sie nur mit Wasser her¬
gestellt sind, außerordentlich zu erhöhen,
genügt ein gâ

l^
eftittZusatz von

Zu haben bet
^

Chr«. Burghard, Altensteig.
Die leeren Original-Fläschchen ä 65

Pfennig werden zu 45 Pfennig und die¬
jenigen L Mk. 1 .10 zu 70 Pfennig mit
Maggt's Suppenwürze nachge füllt.

ÜamburKer Lalle ?,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend,
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg . das
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an
zollfrei Ferd . Rahmstor ff, Ottensen
bei Hamburg.
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